
irken, das weIıt ber den Ruhestand hinausging In ihrer biographischen
Annäherung mme richteten S1C besonderes ugenmer. auf den Um-
stand ass dessen eruflicher Aktionsradius sowohl den Zeitraum Jense1ts
als auch diesse1ts der Epochenschwelle 1945 reicht Hans Ihimme hat SE111€eE
VOT dieser zeitgeschichtlichen ZAäsur geW ONNECIN Erf:  ungen azu DE
hörte „Barmen samıt einsetzenden Wirkungsgeschichte tickbli-
en! verstanden als eiNne „umfassende Vorbereitung auf SE1IT11eE 30-jährige
kirchenleitende Verantwortung 115)

Martın Stiewe, westfälischer Oberkirchenrat und zeitweiliger GODE-
ährte Ihimmes, eie kenntnisreich den uUuss jeden der sechs The-
SE der „Barmer eologischen Erklärung auf dessen eologisches en
IThımme habe häufig auf die Kirche (Evangelische PC VO estfalen,
EKU EKD), den enter Weltrat der Kirchen oder die Gesellschaft TEeu
kommende Herausforderungen ach „Barmen-Kriterien beurteilt

Wem könnte die vorliegende landeskirchliche ublikatiıon Nutzen brin-
gen? Zunächst wohl dem Ansehen der Evangelischen Kirche VO estfalen,
die damit welteres Zeichen SEe{izZ die schleichende Tendenz ZULI

„Barmen-Vergessenheit die unter anderem MI1t dem orößer werdenden
zeitlichen Abstand ZUIN Jahr 1934 en Mag Dann aber besonders
denen, die gewillt Sind die Wirkungsgeschichte der Barmer eologischen
Erklärung nıicht 1L1IUTL beschreiben, sondern auch mitzugestalten egen
ihrer ungebrochenen Bedeutung für das protestantische Kirchenwesen
andel der Zeıten un! der erhältnisse sollte 5 1C nicht erst wieder Jahr
2034 dem Jahr ihres dann 100 Geburtstages thematisiert werden

ermann-Ulrich oehn

Hans alter Schmuhl/Ulrike Wınkler, „Als UT Z Strafe hıer  44 Gewalt
Menschen MIT gZeist1Qer Behinderun der Wittekindshof den und

Jahren Schriften des stituts für Diakonie- und Sozialgeschichte
der Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel 19 Verlag für Regionalge-
schichte, Bielefeld 2011 27 geb
Dass die Veröffentlichung des vorliegenden andes sich nicht zuletzt der

T1 mehrerer ehemaliger Bewohner des Wittekindshotes VelI-
an betonen sowohl der Vorstandssprecher, Prof Dierk Starnitzke,

Geleitwort als auch die beiden Autoren ihrer er Denn
bereits 2006 un dann 2009 berichteten Bewohner VO]  5 demütigenden
Erziehungsmethoden, gewalttätigen Straten un verabreichten Psychophar-
maka Verantwortungsbereich dieser Bad UVeynhausen angesiedelten
diakonischen Einrichtung während der 1950er un! 1960er Jahre Der dann
Ür Pressemitteilungen zusätzlich forcierte „dringende Aufklärungsbe-
darf“” 18) veranlasste den Vorstand den Historiker ans-Walter Schmuhl
un die olitikwissenschaftlerin Ulrike Winkler 2009 MI1t der Untersuchung
der eklagten „Missstände” en „Vorstudie” beauftragen.
Zu diesem Zeitpunkt hatten S51 bereits mıt der Erarbeitung der historischen
Überblicksdarstellung des Wittekindshofes anlässlich 125--Jährigen
Gründungsjubiläums begonnen.

537



hesen konfliktbeladenen un methodisch anspruchsvollen Auftrag ha-
ben die beiden Autoren miıt Umsicht, Geschick un er gebotenen Deut-
ichkeit in der Interpretation ach Maisgabe VO  5 „r  ethoden der Geschichts-
wissenschaft“ bearbeitet (19) wobei S1e ZUI 1L Teil auf ihre reichhaltige rtah-
run miıt äahnlich gelagerten ufträgen 1n den etzten Jahren zurückgreifen
konnten, ZUI111 Teil aber auch eue Wege beschritten en Denn ach w1e
VOT ewährten Konzepten un Vorgehensweisen dem „noch
weitgehend unerforschten Gebiet” der Heimerziehung IUgemeinen und
der „Lebenssituation VOIN Menschen mıiıt gelistiger ehinderung ıIn der jJungen
Bundesrepublik” Besonderen 19) Ihese Desiderate konstatieren die Au-
oren ZW ar gleichermaisen sowohl den Geschichts- als auch in den Erzlie-
hungswissenschaften 18) jedoch ıst aran erınnern, Aass manche Pro-
ematı der Heimerziehung bereits den 1960er Jahren zumiıindest päd-
agogischen Fachorganen w1ıe etwa „Unsere Jug angesprochen un d1Ss-
kutiert wurde.

Be1 der Realisierung der Vorstudie en sich un er
verschiedener ethnoden un Ansätze bedient, die S1€e 1ın der Einleitung AA

Teil ausführlich erläutern (19-23) und jeweils den insgesamt fünf Kapiteln
des Buches mehr oder weni1ger plausibel in Anspruch nehmen. Dazu gehö-
ren, das „Konzept der Dis/ability History”, die „gesellschaftliche Lage
VO Menschen muıt Behinderung Deutschlan: 20 Jahrhundert” VOT

Augen ren, eın meılnes 1ssens dieser Stelle erstmals diakoniege-
SCHIC  1C zugeschnittenes „Interpretationsmodell” des VO  5 Erving off-
aliılı 1961 explizit als ea  uSs konzıplerten Begriffs der „totalen Institu-
Hön  ““ womıuıt S1€e die Heimstrukturen des Wittekindshofes „„Zu entschlüsseln”“
beabsi  tigen, „leitfadengestützte Interviews”, jense1ts „eingeschliffe-
1ieTr Erzähl- un! Erinnerungsmuster ] verdrängte Erinnerungen” bei ehe-
malıgen Bewohnern un:! Mitarbeitern zutage fördern, Zzwel biographi-
sche ESSaYys, die au „exemplarische ons  tion der Schicks einer
Bewohnerin un eines Bewohners zwischen 1947 un:! 2010 zielen, und

straf-, dienst- und amtsaufsichtsrechtlich akzentulerte Fallanalysen der
pflegerischen Prax1ıs VO eUIl Mitarbeitern, die sich Personalakten nach-
weisbar Z Teil gravierender Missbräuche VO  5 und gewalttätiger erge:
hen Bewohnern un Bewohnerinnen des Wittekindshofes zwischen 1929
und 1955 schuldig gemacht en Den empirischen Schwerpunkt des Bu-
ches, der unterschiedliche Gewaltverhältnisse auf dem Wittekindshof ZU1L

Gegenstand hat, en die Ausführungen zweıten, dritten und vierten
Kapitel, wobel die tellungnahme eiInes ehemaligen Bewohners, dessen
chıcksa. üunften Kapitel erläutert wird, das Stichwort für den 1te des
Buches geliefert hat Denn die häufig demütigende Pflegepraxis hinterlie{s be1
ihm den Eindruck, „ als waren WIT ZUT 'afe 1er  44 180 Darüber hinaus se1l

ihm in Anbetracht der Art des Schulunterrichts „stets eın Rätsel” geblie-
ben, „Was WIT 1er lernen sollten“ (183, 218)

{ dDie 1mM zweıten Kapitel ZU111 Teil extenso auf 71 Se1iten ausgebreıteten
U Fallanalysen VO  a jJungen männlichen Pflegekräften in untergeordneter
tellung Pfleger, Diakonenschüler), die sich wiederholt missbräuchlich
verhalten hatten und daraufhin VO  - den Anstaltsleitern ZWaTr entlassen WUurL-

en, aber VO  ‘ einer strafrechtlich relevanten Anzeıge verschont blieben,
bieten nähere Einblicke das spezifische Anstaltsmilieu „evangelischer
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Fürsorgeerziehung”, das die Autoren 1ın der Einleitung ückgriff auf den
Begriff „totale Institution“ spezifiziert en Vordergrund des
Interesses der Anstaltsleitungen das gilt selbst für den theologisch und
diakonisch ambitionierten IIr Johannes Klevinghaus, der zwischen 1945 un
1970 das Amt des Anstaltsleiters innehatte standen demnach der gute Ruf
der Einrichtung der Öffentlichkeit, sodann die auf ng der Seelen
zielende „Reichsgottesarbeit” un! nicht zuletzt die Gewöhnung des Perso-
als sowohl Gehorsam „als höchste christliche Tug als auch insbe-
sondere be1i eklatanten ergehen eın die Frühzeit erinnerndes Ritual
der UlsSZUC „Sinne einer Abfolge VO  5 Schuld, Reue, ergebung un!
Heiligun  ‚04 81) Be1l glaubhafter Bezeugung dieses rituellen eges der Ein-
sicht die eigene ündhaftigkeit bot I1a  - den entlassenen Mitarbeitern
aKUusCcC eiıne zweıte Chance, damıt S1e „„‚an anderer Stelle 1in der ehinderten-
oder der allgemeinen Kinder- un! ugendhilte” wieder tätıg werden konnten
415) Im Unterschied dieser seelsorgerlichen Verantwortung gegenüber
dem Personal sah offensichtlich eine Notwendigkeit zumindest fin-
det sich atfur weder den Quellen och 1in den Interviews eın
eiINer vergleichbaren theologischen Begleitung und Hilfestellung den M1SS-
andelten Bewohnern gegenüber, die stattdessen obendrein Z.U111 Schweigen
ber das Erlebte angehalten wurden (82, 116)

Diese unmissverständliche Einschätzung problematischer Spezifika des
evangelischen Anstaltsmilieus zweıten Kapitel im üUunften Kapitel
einen welteren Rückhalt, dem das 1CKSa eines Bewohners einem
biographischen SSaY VOT ugen geführt wird br sStammte Aaus prekären
Verhältnissen un:! galt als unehelich geboren, ass für ihn VO Geburt
nicht seIne Mutter, sondern eın Vormund verantwortlich Wa  B Er gehörte
damit der großen Gruppe sogenannter „Sozialwaisen”, die 1in der Jungen
Bundesrepublik Deutschland häufig 1n Heimen aufwuchsen. I)ort wurde ihr
abweichendes er  en der ege muiıt ihrer sozlalen Herkunft Verbin-
dung gebracht un als „moralischer Schwachsinn“ un!: „Psychopathie” be-
gutachtet 211 Begrifflichkeit 144f.) Das ZaANZE Ausmaf{s olcher VOIN
eklatanten Vorurteilen durchsetzten arztlichen Einschätzungen en! der
1950er Jahre offenbarte sich ZwWwel Jahrzehnte spater anı anderslautender
äarztlicher Diagnosen, als nunmehr lediglich „eiıne geistige Minderbegabung
leichteren Grades*” festgestellt wurde 196) und erstmals VO  a Epiulepsie bei
dem nunmehr e re alten ungen die Rede WAär, dem z el einen
„Gesamt-IQ VO  5 91// bescheinigte er ist die inschätzung der ÄuUtO-
Te  5 völlig plausibel, ass der se1t 1956 auf dem Wittekindshof untergebrachte
unge 'aCcC „seıner Bedürfnisse und SEINES Förderungsbedartfs” ort
„völlig fehl Platze” gSeEWESCH sSEe1 7Zwischen 1960 und 1970 WarTr muiıt
2124 ungen und Mädchen Haus Morgenstern untergebracht, el nicht
zuletzt Massıven ersonalmangels muıt der diakonischen Varıante der
Massenverwahrung konfrontiert wurde, die sich ach Ansicht der Autoren
„dem Iypus der totalen Institution“ stark angenähert habe 208 Seine bitte-
TeN ET  ungen, VO  3 denen Auszüge ang des Buches abgedruckt
sind 214-219), hat der Bewohner 2002 niedergeschrieben.

DIie problematische Diagnostik VO Arzten insbesondere 11-
ber Soz1ialwaisen wIird och offensichtlicher in dem zweıten biographischen
SSay ber eine ebenfTtalls unenNnelıc. geborene Bewohnerin, deren erdegang
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1mM vierten Kapitel Gegenstand der Betrachtung ist. uch wurde spates-
tens mıiıt EeEUIN Jahren „moralischer chwachsinn muıiıt Neigung aso7z1a-
len Handlungen  44 attestiert, während eın „Intelligenzdefizit” nicht festgestellt
werden konnte (119£;) ass auch ihrem Fall der ittekindsho' „Von
vornherein nicht der richtige (Ort“ SeWESECNMN SEe1 120) Gleichwohl wurde das
Mädchen ort ım Gerahaus untergebracht, SÜ Mädchen und jJunge Frauen
lebten und den ZUIN Teil perfiden Demütigungen VO Zzwel diakonisch
gebildeten Schwestern ausgesetzt Warell, die OIfenDar „keine funktionieren-
den nternen Kontrollen“ befürchten hatten 207 bgesehen VO  - dieser
geradezu dysfunktionalen Anarchie der Logik einer „totalen Institution“”
un! gelegentlicher Elektroschockbehandlung 11 den Arzt, die der An
staltsleıiter levinghaus immerhıin ausdrücklich missbilligte 138), wiıiderfuh-
TeN dem Mädchen obendrein wiederholt sexuelle Übergriffe und Missbräu-
che [Dazu ließen sich sowochl infache Mitarbeiter als auch leitende Ange-
tellte hinreißen, ohne OfIfenDar muiıt Konsequenzen rechnen mMuUusSsen (154,
161) Bıis heute leidet die ehemalige Bewohnerin er VO)  5 fast ahren

„Ohnmachtsanfällen” un „quälenden Erinnerungen das Gerahaus”
auf dem Wittekindshof

War handelt sich bei diesen eindrücklichen und eindringlichen
1en ber Gewaltverhältnisse auf dem Wittekindshof eiINe kleine Aus-
S Fällen, VO denen aber jeder einzelne Schlaglichter auf Strukturen
und Problemlagen einer diakonischen Einrichtung der Behindertenpflege
zwischen den 1920er un! 1970er Jahren wirft, die-zufällig auch ande-
TenN Einrichtungen nachweisbar sSeın dürtften. Darüber hinaus vermitteln
insbesondere die beiden biographischen Essays 1m vierten un fünften Ka-
pite. efe Finblicke die zweiftfelhafte Urteilsbildung 1m en
medizinischer Diagnostik, die bis heute aufßerst selten us der For-
schung über die Geschichte der Heimerziehung steht. /7u diesem WeC
waren Überlegungen der „Dis/ability History” höchst hilfreich SCWECSCIH, die
als Interpretamente VO  a den beiden Autoren den elf allstudien nicht
zumindest nicht explizit Anspruch ZeENOMMEN worden sind, sondern
VO  > ihnen L1LIUTLr sehr allgemein der Einleitung als olle für die ekons  k-
tion der Geschichte VO  aD Behinderung der Bundesrepublik Deutschland
herangezogen wurden

ran Konersmann

Bernhard Frings/Uwe Kaminsky, Gehorsam Ordnung Religion. Konfessionelle
Heimerziehung Aschendorff Verlag, Münster 2012; 596 S,} geb
Seit 2006 angestofisen uUrc DPeter Wensierskis Buch „Schläge 1mM Namen des
Herrn“ steht die kontfessionelle Heimerziehung 1mM Kreuzfeuer der Kritik,
die ÜUrc das Medienecho, das die Arbeit des un  en Tisches Heimerzie-
hung  44 den Jahren VO 2009 his M begleitete, immer wieder I1ICU ange-
aCcC worden ist. Von der emotional aufgeheizten, oft polemisch geführten
Diskussion 1mM Ööffentlichen Kaum SiNnd ge Impulse auch für die C
schichtswissenschaftliche orschung aus  gen (Gab Begiınn der 1 iS-
kussion Sablı w1e eiıne historischen Studien ZULI konfessionellen He1m-
erziehung In der Bundesrepublik Deutschland VO  . den spaten 1940er his
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